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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


A 60. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 17. April. Hier 

laubt man PN allgemein an den Rücktritt des Gra⸗ 
en Bismarck, die Zahl der Zweifelnden ſcheint gering 
zu ſein, obgleich die „Kreuzztg.“ vom Sonnabend aus⸗ 
drücklich erklärte, „die Gerüchte über Miniſterverände⸗ 
rungen ſeien durchweg aus der Luft gegriffen.“ Man 
17 in Berlin Gewicht darauf, daß Graf Bismarck 
ſich bereits thatſächlich von den Geſchäften zurückgezo⸗ 
gen und daß über ſeine Krankheit von „N. A. 3. 
und der „Kreuzztg.“ widerſprechende Angaben (ſ. unten) 
gemacht ſeien. Oaß eine Miniſterkriſis beſtehe oder 
wenigſtens in dieſen Tagen beſtanden habe, wird uns 
von Perſonen, die ſich nicht durch bloße Börſengerüchte 
beſtimmen laſſen, verſichert. Bezweifelt muß aber 
werden, daß die Kriſis den Rücktritt des Grafen 
Bismarck in Wirklichkeit ſchon jetzt herbeiführen wird. 
Bevor nicht in Berlin die Ueberzeugung vollſtändig 
durchgedrungen, daß mit dem gegenwärtigen Regie⸗ 
rxungsſyſteme in Preußen eine Löſung der deutſchen 
Frage ganz unmöglich iſt, wird man einen Miniſter⸗ 
wechſel kaum erwarten können. Wir halten es für 
möglich, daß Graf Bismarck auch dann ſeinen Platz 
behauptet, wenn eine entſchieden friedliche Wendung 
eintritt. Die augenblickliche durch das Fußleiden be⸗ 
dingte „Enthaltung“ von den Staatsgeſchäften erleich⸗ 
tert den Uebergang. g 

— Am Sonnabend wurden vor dem K. Obertri⸗ 
bunal ca. 20 Zeugen in der Diseiplinar⸗Unterſuchung 
gegen den App.⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenteu v. Kirchmann 
in Ratibor vernommen. Es waren hauptſächlich zwei 
Sachen, die bekundet werden ſollten: erſtlich waren 
einige frühere Secretaire des Abgeordnetenhauſes vor⸗ 
geladen, welche darüber vernommen werden ſollten, ob 
A. für Hrn. v. Kirchmann Correſpondenzen aus dem 

bgeordnetenhauſe für die „Breslauer Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben hätten. Die andere Sache betraf den Vor⸗ 
= . „Communismus in der Natur“ den Herr 
„Klrchmann vor dem Berliner Arbeiterverein gehal⸗ 
ten und der ſpäter im Druck erſchienen iſt. In dieſer 
Sache waren die beiden Polizeibeamten, die der Ver⸗ 
( beigen n, die der Ver⸗ 
ammlung beigewohnt hatten, der Verleger der Bro⸗ 
chüre, Buchhändler Winkler, der Vorſitzende des Ber⸗ 
liner Arbeitervereins, ein anderes Mitglied des Ar- 
beitervereins und einige Zeitungs⸗Correſpondenten, 
die gleichfalls in der Verſammlung anweſend waren, 
vorgeladen worden. Die Vernehmung dauerte von 
Vormittags 9 Uhr und war Nachmittags nach 6 Uhr 
noch nicht beendet. 


Dientaa und Freitag früh, 

Pränumerations“ 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer 


Mittwoch, den 18. April. 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Aben d 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalti,e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


eublatt. 
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— Die „Kreuz. freut ſich mittheilen 1 können, 
daß ein preußiſcher Rechtsanwalt dieſer Tage eine 
Broſchüre hat erſcheinen laſſen, welche für den viel an⸗ 
gefochtenen Obertribunalsbeſchluß in Sachen der Ab⸗ 
geordneten Frentzel und Tweſten in die Schranken 
tritt. Schade nur, daß dieſer Juriſt ſeinen Namen 
dem preuß. Volk vorenthält. Die bewährten und be⸗ 
rühmten Furiſten, welche gegen den Obertribunalsbe⸗ 
ſchluß das Wort ergriffen, haben ſich genannt: wes⸗ 
alb bleibt der Kämpfer für das Obertribunal in 
Anonymität? 

— Die „Rordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Nach⸗ 
richt eines Handſchreibens des öſterreichiſchen Kaiſers 
an den König von Preußen, ſowie die Gerüchte über 
den Rücktritt des Grafen Bismarck. Ferner erklärt 
fie: die rumäniſche Canditatur der Prinzen v. Hohen⸗ 
zollern ſei in keiner Weiſe ein Akt der preußiſchen 
Staatspolitik, ſondern nur eine Angelegenheit des 
Fürſtenhauſes. x 

— Nach den der „Köln. Ztg.“ zugegangenen Berich⸗ 
ten iſt es nicht Graf Bismarck, ſondern der König 
ſelbſt, dem wir den allexrſeits erwünſchten Umſchwung 
der Dinge verdanken. Die Oeſterreichiſche Note vom 
sten wirft dem Grafen Bismarck vor, unter allen 

Umſtänden es zum Kriege treiben zu wollen, und man 
will in Wien wiſſen, Graf Bismarck habe geäußert: 
„Wenn ich M niſter bleibe, iſt der Krieg unvermeid⸗ 
lich.“ Dieſes Gerücht erinnert an die Aeußerung, über 
welche der Zwiſt des Preußiſchen Miniſter-Präſidenten 
mit dem Grafen Karolyi entſtand, und der zur Folge 
hatte, daß der Erftere erklärte, er werde ſeine Aeuße⸗ 
rungen an den Grafen Karolyi künftig protokolliren 
laſſen. — Ein Ausſpruch wie der obige iſt nicht wohl 

enkbar, denn kein Miniſter wird ſich die Chancen 
anderer Wendungen abſchneiden, und die Worte müß⸗ 
ten deshalb in einem Sinne geſprochen ſein, der eine 
andere Deutung zuläßt. Dies ſcheint auch Graf Ka⸗ 
rolyi zugegeben zu haben. — In Bezug auf die Ab⸗ 
rüſtungsforderung wird berichtet, daß Graf Karolyi 
nach der Stellung des Preußiſchen Antrages in Frank⸗ 
furt, ſofort beauftragt worden ſei, im Geſpräche mit 
dem Grafen Bismarck darauf hinzuweiſen, „daß die 
von Preußen beantragte Verhandlung der Deutſchen 

Regierungen unmöglich unter dem Geräuſche der Waf⸗ 
fen und unter der Preſſion von Kriegscüſtungen geführt 
werden könne.“ Oeſterreich beſteht übrigens nicht auf 
Zurücknahme der bisherigen militäriſchen Maßregeln 
Preußens, und dieſe werden offtziöſerſeits auch als 
keineswegs bedrohlich dargeſtellt. Die Preußiſchen 
Rüſtungen, heißt es, bewegen ſich in Betreff der In⸗ 


fanterie innerhalb des Friedens⸗Etats. Die Höhe der 
in Schleſien ſtehenden drei nt wenn fie mo⸗ 
bil wären, würde etwa 45,000 Mann in Allem betra= 
gen. Die Friedensſtärke dieſer Truppen beträgt noch 
nicht einmal 30,000 Mann nach der eingetretenen Aug⸗ 
mentirung, weil dieſe nicht die Cavallerie und nur ei⸗ 
nen Theil der Artillerie betroffen hat. Auch die Ar⸗ 
mirung der Feſtungen iſt nur vorübergehend, gegen 
einen Ueberfall. Preußen kann dieſe Rüſtungen nicht 
rückgängig machen. Sie liegen innerhalb des Friedens 
Etats. Sonach dürfen wir hoffen, daß ein lleberein⸗ 
kommen getroffen werden kann, wonach die Beſetzung 
der Grenzen vermindert und allmählich aufgehoben 
werden kann. Die zahlreichen Landwehroffiziere und 
Gemeine, welche in die Regimenter trotz des neuen 
Militärſyſtems eingeſtellt werden müßten, würden mit 
einem ſolchen Beſchluſſe ſehr zufrieden ſein. 

— Die „Kreuzztg.“ 1 ihrem geſtrigen Artikel, 
dem offieiöſe Bedeutung beizulegen iſt, über den Preuſ⸗ 
ſiſchen Antrag auf Bundesreform: er ſtehe mit den 
bisherigen Auſchauungen unſeres Kabinets über die 
Deutſche Frage in Verbindung. Wir hätten in ihm 
ein Programm des Kabinets voraus. Jede Regierung, 
welche die Deutſche Angelegenheit nicht auf den Weg 
der Revolution drängen oder auf dieſe jpefuliven will, 
muß ihre beſtimmte Stellung zur Deutſchen Reform⸗ 
frage einnehmen. Zu umgehen, todt zu hen del 
wenn man ſo ſagen ſoll, iſt ſie nicht. Abgeſehen von 
der Nothwendigkeit ihrer Löſung, bildet ſie das belieb⸗ 
teſte und wirkſamſte Agitationsmittel beſonders in den 
Händen der Volksdemagogie der Deutſchen Kleinſtag⸗ 
ten, deren Intereſſe die Erledigung der Angelegenheit 
im Wege des Compromiſſes fordert. Unſere Regie⸗ 
rung hat dieſes Programm in dieſer Sache in amt⸗ 
licher Weiſe offen und ohne Rückhalt ausgeſprochen. 
Es iſt der 8 Verſtändigung zwiſchen Regierun⸗ 
gen und der Deutſchen Volksvertretung. Verhehlen 
wir es uns nicht, 10 Weg entſpricht nicht den 
Wünſchen unſerer politiſchen Hitzköpfe, welche in weni⸗ 
gen Wochen die Deutſche Frage ſelbſt löſen wollen. 
Nichts deſto weniger iſt dieſer Weg der gegenſeitigen 
Verſtändigung zu betreten, wenn die Revolution ver⸗ 
mieden werden ſoll. Scheitern die Bemühungen der 
ee und erſten Arbeit Preußens zur Löſung der 

eformfrage, ſo mögen e die Verantwortung 
tragen, welche den Weg des Friedens nicht betreten 
wollten, oder den betretenen wieder verließen. 

— Es liegen heute keinerlei Nachrichten von Be⸗ 
deutung vor. Die preußiſche Antwort auf die letzte 
Depeſche des Grafen Mensdorf vom 7. d. Mts. iſt 


— Bur Statistik der Juden — Die Statiſtik der jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerungen in den verſchiedenſten Länderge⸗ 
D Erde iſt durch die vielfachen Nebenmomente, 
2 daran knüpfen „von culturgeſchichtlichem 

„und daß noch kein Statiſtiker an dieſe Arbeit 
gegangen iſt, das mag in der großen Zerſtreutheit der 
Quellen, in der ſchwierigen Beſchaffung der fremden 
Zeitungen oder Reiſewerke ſeinen Grund haben. Ein 
noch ſo geringer Beitrag zu einer ſolchen Arbeit, der 
den Blick auf den allgemeinen culturgeſchichtlichen Zweck 
richtet und denſelben fördert, kann daher nicht ohne 
Intereſſe ſein. . 

Alexandria hat unter ſeinen 150,000 Einwohnern 
nur 4500 Juden, von welchen 3000 Eingeborne und 
1500 aus Europa ſtammen. Sie haben fünf Syna⸗ 
gegen, von denen eine für die europäiſchen Juden be⸗ 
e iſt. Der Suez⸗Canal, von dem nicht blos in 

egypten, ſondern auch in Europa ſo viel geſprochen 
wurde, wird von dem Ifraeliten Sulama, dem Gene⸗ 
8 der öffentlichen Arbeiten in Aegypien, ge⸗ 
mische — vollendet. — In Jeruſalem hat die 

inde ein großes Hospital mit einer aus⸗ 
gezeichneten Apotheke A 5 
gründet. Das 5 + Bon der Familie Rothſchild be⸗ 
ee ospital beſteht ſeit 1855 und hatte 
im erſten Jahre ſeines B 8 
eſtehens bereits 542 Perſo⸗ 
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nen aufgenommen, 30,536 Recepte an die Armen der 
Stadt geliefert. Die Sterblichkeit daſelbſt betrug im 
erſten Jahre 3/2 Procent. Die jährliche Ausgabe des 
Hospitals beträgt nur 20,000 Franken, während die 
Miſſionsgeſellſchaft für die Bekehrung der Juden in 
Jeruſalem 300,000 Franken verausgabt und dafür 
jährlich etwa — fünf Juden bekehrt. Ein anderes 
jüdiſches Krankenhaus daſelbſt hat eine Frau Pollak 
aus Königsberg aus ihren Mitteln begründet. Dieſe 
Frau hat auch den in der Bibel oft erwähnten Del- 
berg, 15,000 Quadratfuß euthaltend, angekauft und 
ihn zum Friedhof für die deutſche Judengemeinde in 
Jeruſalem beſtimmt. In den vier den Juden heiligen 
Städten Paläſtina's, nämlich in Jeruſalem, Hebron, 
Safet, Tiberias, leben 8379 Iſraeliten und zwar in 
Jeruſalem 4346, in Hebron 513, in. Safet 2113 und 
Tiberius 1407. — In der Hauptſtadt der Türkei, 
Conſtantinopel, beſitzt die große jüdiſche Gemeinde 37 
Synagogen und 90 Bethäuſer. Die Einnahme der 
Gemeinde beträgt 540,000 Piaſter, davon werden 
103,000 für Gehalte der Rabbiner, 35,000 für Abga⸗ 
ben an das Arſenal, 242,000 für Abgaben an die 
Pforte und der Reſt zu Penſionen verwendet. — In 
Corfu beträgt die jüdiſche Bevölkerung den vierten 
Theil der Stadteinwohner, nämlich 4000 Familien. 


Die Juden zerfallen in 2 Gemeinden, in eine griechi⸗ 
ſche und in eine italieniſche, mit 3 Synagogen und 2 
Predigern, zu welchen in letzter Zeit noch ein kleiner 
Reformtempel kommt, 2 Unterrichtsanſtalten, von de⸗ 
nen eine als Armenſchule gilt, mit 200 Knaben. — 
Die geſammte jüdiſche Bevölkerung der Moldau be⸗ 
trägt 50,000, von denen die meiſten in Jaſſy, Botu⸗ 
ſchan und Galatz wohnen. Die Anzahl der Juden 
in der Walachai ift geringer als in der Moldau. Die 
meiſten wohnen in Bukareſt, Plojeſchti, Krajowa und 
Braila. Die Juden der Walachai zerfallen in portugieſi⸗ 
ſche und polniſche Juden; jene ſind aus den Provinzen der 
europäiſchen Türkei, aus Conſtantinopel, Salonichi, 
Widdin, Ruſtſchuk, Siliſtria, Warna, Belgrad u. ſ. 
w. eingewandert oder aus der eigentlichen Levante ge— 
kommen, dieſe aus Galizien, Polen und Rußland. — 
Odeſſa hät 17,000 anſäßige Juden und 6000, welche 
ſich daſelbſt zeitweilig aufhalten. Unter den dortigen 
Juden giebt es 13 Schriftſteller, von denen 3 in ruf- 
ſiſcher, 3 in deutſcher, 2 in franzöſiſcher, 2 in italieni⸗ 
ſcher und 2 in hebräiſcher Sprache ihre Werke ſchrei⸗ 
ben. Die Zahl der die Schule beſuchenden Kinder 
beträgt 1908 und dieſe find vertheilt auf 3 Regierungs⸗ 
ſchulen und auf 27 Privatſchulen. — Rußland mit 
Polen zuſammen hat gegen 2 Millionen Juden. Nach 


* 
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vorgeſtern abgegangen. Sie war, wie die „Kreuzztg.“ 
behauptet, nicht ſowohl durch die Krankheit des Gra⸗ 
fen Bismarck als „mit Rückſicht auf Bayern zurück⸗ 
ehalten, welches eine Einwirkung Au Veilegung des 
Lonflictes zwiſchen Preußen und Oeſtexreich heabſich⸗ 
tigte, während man von Wien aus auf die Beſchleu⸗ 
nigung der Antwort drängte und bei längerer Verzö⸗ 
gerung mit Ausdehnung der Rüſtungeu drohte.“ Die 


Mittheilungen vor. Immerhin bemerkenswerth aber 
iſt es, daß öſterreichiſche Zeitungen, die der Regierung 
nicht fern ſtehen, wie z. B. die Wiener Preſſe, dringend 
zu einer Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Ita⸗ 
lien rathen. Italien — führt die Preſſe aus — ver⸗ 
lange nur Venetien, habe es daſſelbe, ſo werde es mit 
Oeſterreich auf gutem Fuße ſtehen. Bei dem Kampfe 
mit Preußen handle es ſich aber um Oſterreichs ganze 


öſterreichiſche Depeſche vom 7. d. Mts. iſt übrigens Stellung in Deutſchland. Greife nun Preußen Oeſter⸗ 


ſowohl den deutſchen Regierungen als auch den Groß—⸗ 
mächten mitgetheilt. , 
„Karlsruhe, den 15. April. Die Debatte der 
zweiten Kammer über die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Knies in der deutſchen Frage hat, weil alle rede— 
fähigeren Mitglieder Ye Standpunkt nehmen woll⸗ 
ten, volle 6 Stunden beanſprucht. Dabei handelte es 
20 eigentlich um mehr nicht, als um die Abſicht, der 
egierung Gewißheit darüber zu geben, daß es der 
Wunſch der Kammer ſei, die Paxlamentsberufung ſolle 
nicht darum a priori ablehnend behandelt werden, weil 
ſie von dem Grafen Bismarck und dem dermalen von 
ihm geleiteten preußiſchen Staat ausgehe. Wenn au 
in den Berathungen dann und wann ein Wort faſt der 
Anerkennung über die „Kühnheit“ des preußiſchen 
Een. fiel, wenn der Gegenſatz zwiſchen der Demo⸗ 
ratie und dem Gothaismus ſich ein wenig geltend 
machte, wenn der Abg. v. Feder nur mit einem ſcharf 
ausgeprägten, die Geſichtspunkte der Freiheit und der 
ächten volksthümlſchen Einigkeit des ganzen Deutſchland 
präziſirenden Vorbehalte ſich dem Antrag des Inter⸗ 
pellanten anſchließen konnte und wollte, ſo war doch 
die leitende Idee des Ganzen an und für ſich klar: 
man hielt es für unangemeſſen, das Objekt, die Idee 
um ihres jetzigen „Trägers“ Willen zurückzuſtoßen und 
man erachtete offenbar für politiſch geboten, durch die 
Ermöglichung der Berufung des Parlaments die Aus⸗ 


reich an, ſo müſſe ſich dieſes mit Italien und Frank⸗ 
reich verſtändigen, an erſteres Venetien freiwillig ab⸗ 
g'ben und von Preußen dafür wieder Schleſien zurück 
zu erhalten ſuchen! Ganz ſo ſchnell und leicht, wie die 
Preſſe ſich einbildet, würde das doch nicht werden. 

— Dem „Dresd. Journal“ wird aus Prag ge 
ſchrieben: „Die von Preußen vorgeſchlagene Reform 
des Bundes wird nirgends eifriger diskutirt, als in 
unſern czech ſchen Kreiſen. Während der „Narod.“ 
wie immer behauptet, Böhmen habe nie und niemals 
mit Leutſchland in irgend einer Verbindung geſtanden 
und als Beweis hierfür den Brief nochmals abdruckt, 
den Palazki im Jahre 1848 an das deutſche Vorparla⸗ 
ment richtete, in dem derſelbe jede Theilnahme an eis 
ner deutſchen Verſammlung ablehnte, ſchlagen andere 
czechiſche Politiker vor, die deutſche Frage, inſoweit fie 
Böhmen betrifft, einfach dadurch zu löſen, daß man 
den jetzt in feiner Majorität czechiſchen Landtag Böh⸗ 
mens darüber abſtimmen läßt, ob Böhmen zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehören wolle oder nicht. Die Antwort 
werde gewiß verneinend ausfallen. 

Franfre » Der paniſche Schrecken, den die Pa⸗ 
riſer Börſe in den letzten Tagen gehabt, hat in den 
franzöſiſchen Regierungskreiſen ſehr unangenehm be⸗ 
rührt. Wie der „Köln. Ztg.“ mit getheilt wird, hät⸗ 
ten in Folge des gewaltigen Rückganges, den die fran⸗ 


icht auf eine Konzentration des Volksgeiſtes offen zu zöſiſche Rente gleichzeichtig mit den italieniſchen und 


alten. Der Abgeordnete Kuſel, welcher ſchließlich in 
die vielfach gar zu ſubjektiven Anſchauungen den eini⸗ 
genden Gedanken legte — man müſſe verſuchen die 
ernſte Mitwirkung des Volks an den Antrag Preußens 
u knüpfen — ließ dabei das Mißtrauen gegen dieſen 
utrag mit aller Schärfe hervortreten. Die 3 Stim⸗ 
men, welche gegen den Antrag ſtimmten (die Abgeord⸗ 
neten Preſtinari, Roßhirt und Hager) vertreten den 
Fanden Standpünkt und erblicken in der ganzen 
ombination einen Verſuch zum Ausſchluß Oeſterreichs 
aus Deutſchland. Ein Anhaltepunkt für de Entſtehung 
der Interpellation liegt wohl in der Thatſache, da 
man die Artikel eines kleineren inländiſchen Blattes, 
welche gegen die Neutralität der Mittelſtaaten und 
für deren kriegeriſche Muüwirkung auf Seiten Oeſter⸗ 
reichs ſprachen, mit Recht oder Unrecht als inſpirirt 
von dem auswärtigen Miniſterium anſah, wie dies 
neulich, wenn wir nicht irren, in einem Artikel der 
„Frkf. Poſtztg.“ erörtert war. Vielleicht hielt es die 
weite Kammer deshalb doppelt geboten, mit ihrer 
nſicht nicht zurückzuhalten. , - 
Hamburg, den 16, April, Die „Hamburger 
Nachrichten“ bringen ein aus Kiel vom 11. d. datirtes 


mexicaniſchen Anleihen erfahren, die Miniſter Fould 
und Rouher ein Schreiben an den Kaiſer aufgeſetzt, in 
welchem ſie die Inſertion einer einfachen officiellen An- 
zeige in den „Moniteur“ verlangten, aus der klar her⸗ 
vorgehe, daß Frankreich geſonnen ſei, wie immer die 
Sachen jenſeits des Rheins ſich geſtalten mögen, eine 
ſtrenge „unbewaffnete“ Neutralität einzuhalten. Der 
Finanzminiſter habe dies im Weiteren dadurch moti⸗ 
virt, daß der Staat in dieſem Moment mit vielen 
Renten- und mexicaniſchen Anlehens = Papieren über⸗ 
laſtet ſei, die mit großem Schaden verkauft werden 
müßten, um ſtets den laufenden Ausgaben genügen zu 
können. Drouyn de Lhuys, heißt es weiter, ſei im 
Laufe des Abends zum Kaiſer erufen und ſchließlich 
Hrn. Fould eine in ausweichenden Ausdrücken formu⸗ 
lirte Weigerung zu Theil geworden, ſeinem Wunſche 
zu willfahren. Inzwiſchen iſt zwar nicht im „Moni⸗ 
teur“ die officielle Verſicherung der „unbewaffneten“ 
Neutralität, aber doch im halboffieiellen „Conſtitution⸗ 
nel“ eine zur Beruhigung der Börſe beſtimmte Note 
erſchienen. — Der Conſtitutionnel v. 15. bringt einen 
von Paul Limayrac unterzeichneten Artikel, welcher die 
gegenwärtige Situation, mit beſonderer Rückſichtnahme 


Schreiben des Statthalters v. Gablenz an die Landes⸗ auf Frankreich, einer rubigen und bedachtſamen Kritik 


regierung, worin letztere erſucht wird, das an die 
Statthalterſchaft gerichtete Schreiben des Baron v. 
Scheel⸗Pleſſen vom 10. April durch den Oberpräſiden⸗ 
ten in Altona an den Freiherrn v. Pleſſen mit den 
nöthigen Mittheilungen über den Sachverhalt wieder 
zuftellen zu laſſen. Der Freiherr v. Pleſſen habe in 
dem betreffenden Schreiben im Namen der Unterzeich⸗ 
ner verſichert, daß ſie die fragliche Adreſſe ſowohl 
nach Form als Inhalt für durchaus gerechtfertigt hal⸗ 
ten; in dieſer Erklärung u im Hinblick auf die offi⸗ 
zielle Reſolution vom 8. pe und die hierin kundge⸗ 
ebene Auffaſſung des kaiſerlichen Kabinets eine 
ußerachtlaſſung derjenigen Rückſichten enthalten, welche 
jeder Staatsbürger ſeiner Regierung ſchulde: 
Bukareſt, den 15. April. Als Reſultat der 
Abſtimmung ergiebt ſich, daß in faſt allen Städten 
der Prinz von Hohenzollern einſtimmig zum Fürſten 
GER wurde. 


r, i Aus Italien liegen keine neueren 


Jahre 1865 haben die talmudiſchen Juden im ruſſiſchen 
Reiche 616 Synagogen, 2435 Betſchulen mit 5109 
Geiſtlichen. Die Karäer (Schriftgläubigen) wohnen 
in 5 Gouvernements und haben 14 Synagogen mit 
46 Geiſtlichen; am meiſten wohnen jedoch die Karäer 
im ſüdlichen Rußland, wo man ibre Anzahl auf 12,000 
Seelen rechnet. Ihre Städte ſind Tſchufut⸗Kale, Odeſſa, 
Vaktſchi⸗Sarai, Eupatoria, Simpheropol, Yenifale, 
Kertſch und Feodoſia. — Zahlreiche Judengemeinden 
hat Ungarn mit den Nebenländern. Im Kronlande 


einem Berichte des Miniſteriums des Innern vom ärzte. 


unterwirft und im Weſentlichen etwa Folgendes ſagt: 
Es würde zu nichts dienen, es verheimlichen zu wollen, 
daß Europa eine Kriſis fürchtet. Jeder Krieg kann 
ein Land durch allgemeine oder beſondere Gefahren be⸗ 
rühren. Die allgemeinen Gefahren treffen die Völker, 
welche an dem Kampfe nicht Theil nehmen; in dieſer 
Lage würde ſich Frankreich Angeſichts des Krieges, 
welcher zwiſchen Preußen und Oeſterreich N 
könnte, befinden. Die Wirkungen eines Krieges in 
Europa machen ſich heute auch für die Völker, die ſich 
außerhalb des Bereiches der Feindſeligkeiten halten, 
lebhafter fühlbar als früher. Es hängt alſo von der 
Regierung des Kaiſers nicht ab, Frankreich ſeinen An⸗ 
theil an den allgemeinen Wirkungen eines Krieges in 
Deutſchland zu erſparen. Wie gerechtfertigt auch der 
Einfluß ſein mag, welchen die kaiſerliche Regierung 
ſich erworben hat, ſo hat ſie doch nicht die Mittel, den 
ur immer und überall zu verhindern. Niemand in 
er 


Unverhältnißmäßig zu der jüdiſchen Zahl giebt 
es unter ihnen viele Unterofficiere, weil die meiſten 
des Leſens und Schreibens und der deutſchen Sprache 


kundig ſind. Als Herr v. Gablenz 1864 mit ſeiner nicht 


ſtarken Truppe in Fridericia in Jütland einrückte und 
damals gerade das jüdiſche Neujahr war, da beſuchten 
100 Iſraeliten aus der öſterreichiſchen Truppe die Sy⸗ 
nagoge daſelbſt. In Fridecicia herrſcht ſeit vielen 
Jahrhunderten vollſtändige Religionsfreiheit und ſeit 
1863 blüht daſelbſt eine jüdiſche Gemeinde. — Das 
Königreich Italien zählt jetzt (1865) 43,446 Iſraeliten, 


Ungarn leben 332,229 und in der Hauptſtadt Peit-Ofen: | von denen 11,282 dem deutſchen, 7900 dem ſpaniſchen, 


allein 40,000 Juden; in der Woiwodina und im Ba⸗ 
nat leben 16,252, in Kroatien und Slavonien 3914, 
in Siebenbürgen 15,657, in der Militärgrenze 427 
Juden, zuſammen alſo 368,489. — In dem geſamm⸗ 
ten Kaiſerreiche Oeſterreich beträgt die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung nach der neueſten Statiſtik etwas über eine 
Million Seelen. Die Provinzen Oberöſterreich, Krain, 
Kärnthen, Salzburg, Steiermark und Tirol haben 
keine Iſraeliten oder laſſen fie wenigſtens da nicht 


die übrigen dem italieniſchen Ritus angehören. Die⸗ 
ſelben ſind in 66 Gemeinden vertheilt, von welchen 
30 zu dem italieniſchen, 22 dem deutſchen und 4 dem 
ſpaniſchen Ritus zählen. Von einzelnen Städten oder 
Gebieten hat die Statiſtik blos erwähnt: Piſa mit 
497, Livorno mit 5305, Florenz mit 1763, Lucca mit 
52, Siena mit 337, Pitigliano mit 383, die Inſel 
Elba mit 24, Toscana in 26 Ortſchaften mit 7588 
Iſraeliten. Rom zählt 4080 Iſraeliten und Neapel 


dauernd verweilen. In der öſterreichiſchen Armee die⸗ hat ſeit der Gründung eines Königreichs Italien eine 


nen etwa 12,000 Juden und von dieſen ſind etwa 500 
Offiziere, Aerzte u. ſ. w. Unter dem ärztlichen Per⸗ 
ſonal werden aufgezählt 20 Regimentsärzte, 51 Ober⸗ 


neue iſraelitiſche Gemeinde, in der der Profeſſor Ar⸗ 
tom der Geiſtliche und ein Rothſchild der weltliche 
Vorſteher iſt. In dem italieniſchen Parlament ſitzen 
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elt iſt im Stande, alle Leidenſchaften zu unter⸗ 


9 jeden Ehrgeiz zu zügeln, alle Schwierigkeiten 
zu ebnen. 

„Wenn die Regierung des Kaiſers in der Herzog⸗ 
zhümerfrage nur das Recht hatte, Rath zu ertheilen, 
ſo hat ſie nicht verfehlt, innerhalb dieſer Grenzen zu 
interveniren. Sie hat es mit Eifer und in loyaler 
Weiſe gethan. Sie hat alle Mittel für eine friedliche 
Loſung empfohlen und, um ſich beſſer Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen, hat ſie zu jeder Zeit in dieſer Frage ſtrenge 
Neutralität bewahrt und iſt hierbei ſtehen geblieben. 
Sie hat weder für noch gegen Oeſterreich oder Preußen 
Partei genommen. Sie ſprach zu beiden nur im Na⸗ 
men der curopäiſchen Ordnung, der Nationalitäten und 
der allgemeinen Intexeſſen, welche den Frieden erhei⸗ 
ſchen; in keiner Weiſe, gab ſie den Kriegsideen eine 
Ermuthigung. Nichts in ſeiner Haltung, nichts in ſei⸗ 
ner Sprache, hat Defterreich oder Preußen zu dem Ge⸗ 
danken ermächtigt, daß Frankreich den Ausbruch von 
Feindſeligkeiten mit anderen Gefühlen betrachten könne, 
als denjenigen, zu welchen es ſich ſtets, ſowohl in der 
Londoner Konferenz als auch ſonſt, ſeitdem die Herzog⸗ 
thümerfrage entitanden iſt, bekannt hat, und welche 
ſich in dem Wunſche, den europäiſchen Frieden durch 
dieſe Frage nicht geſtört zu ſehen, Aulammenfofen laf= 
fen. So hat die Regierung dem Intereſſe des Frie⸗ 
dens gute Dienſte geleiſtet, indem ſie Alles that, um 
den Krieg zu verhüten und indem ſie Frankreich für 
den Fall, daß der Krieg unvermeidlich wäre, eine Po⸗ 
ſition ſicherte, welche es außerhalb des Streites ließ. 
Mit einem Worte, wenn der Krieg ausbrechen 2 5 
würde Frankreich wohl unter den allgemeinen Gefah⸗ 
ren zu leiden haben, aber es würde den beſonderen 
Gefahren nicht ausgeſetzt ſein, die den Mächten vorbe⸗ 
halten bleiben, welche gezwungen ſind, an dem Kriege 
Theil zu nehmen. 

Dieſe einfachen Bemerkungen genügen, um die 
Uebertreibung, die in der fer er beiden letzten 
Tage liegt, begreifen zu laſſen. Iſt denn dieſer Krieg 
fo durchaus gewiß? Wie die erwähnten Symptome ihn als 
nahe bevorſtehend erſcheinen laſſen, fo ſcheinen andere nicht 
minder bezeichnende Anzeichen ihm Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Bezeugen die letzteren Anzeichen nicht auf 
beiden Seiten das Vorhandensein des Gefühles der 
überaus großen Verantwortlichkeit, welche der angrei⸗ 
fende Theil auf ſich laden würde? Möge man an die 
vielfältigen Bemühungen der Mittelſtaaten, eine Kolli⸗ 
ſion zu vermeiden, ach an die Kundgebungen der 
zablreichen Vexſammlungen in Deutſchland, welche zu 
Gunſten des Friedens gemacht worden ſind, denken. 
Man darf auch die Schritte der europäiſchen Groß⸗ 
mächte zur Sicherung des Friedens nicht aufser Acht 
laſſen, die, wenn auch neutral, doch nicht indifferent 
find. Die Situation iſt alſo keine verzweifelte. Kei⸗ 
nenfalls iſt ſie für Frankreich ſpeziell der Art, um die 
Aufregung der letzten Tage zu rechtfertigen. Es iſt 
eines großen Landes nicht würdig, ein ſo beſtürztes 
Ausſehen zu zeigen und alſo alle Intereſſen in eine 
verderbliche Flucht zu ſtürzen. Mehr Vertrauen und 
Ruhe würde Frankreich beſſer ziemen, welches die 
Weisheit und Mäßi ung nicht — — arf, von dem 
der Souverän, der ſeit 15 Jahren ſeine Geſchicke lei⸗ 
tet, in allen europäiſchen Kriſen Zeugniß abgelegt hat 

Großb vrannın Die Vorbereitungen an Bord 
des „Great Eaſtern“ zur Aufnahme des neuen atlan⸗ 
tiſchen Kabels ſind endlich vollendet, ſo daß heute mit 
der Einbringung des Kabels in die Behälter der Anz 
fang gemacht werden kann. Die Legung deſſelben hofft 
man Anfangs Juli beginnen zu können. - 
„Tü kei. Jaſſy (Moldau), 15. April. Ein ſepera⸗ 
tiſtiſcher Aufſtandsve uch wurde durch die Polizei und 
Truppen unterdrückt. Wfa Unterthanen unterſtütz⸗ 
ten die Aufſtändiſchen. Man verſichert, daß 14 Todte 
und 16 Verwundete ſeien. Auch der Metropolit wurde 
verwundet. ' 

Nußla, d Petersburg, den 17. April. Geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr, als der Kaiſer Alexander nach 
Beendigung der Promenade am Sommergarten den 
Wagen beſtieg, ſchoß ein Unbekannter eine Piſtole auf 
denſelben ab. Der Kaiſer iſt unbeſchädigt; der Schul⸗ 
dige iſt verhaftet. Die Inftruction hat bereits begonnen, 


2 Iſraeliten, Sanſon d Ancona und der Advocat Tulla 
Maſſarani. — Das älteſte freie Land für die jüdifche 
Bevölkerung waren die Niederlande. Die vor Inqui⸗ 
fition und Scheiterhaufen aus Spanien geflüchteten 
Iſraeliten ſiedelten ſich zunächſt in Holland an und 
führten den Namen Portugieſen. Zu dieſen kamen 
ſodaun Israeliten aus den deutſchen Landen, und in 
der Statiſtik Hollands zerfallen die Juden daher in 
deutſche und portugieſiſche. Die geſammte jüpiſche 
Bevölkerung Hollands beträgt 59,140 Deutſche und 
3507 Portugieſen; von letzteren wohnen in Amſterdam 
2006 und im Haag 239. — Im ganzen preußiſchen 
Staate ſind die Juden verbreitet, am ſchwächſten im 
Regierungsbezirk Stralſund und in der Provinz Sach⸗ 
ſen, am ſtärkſten in der Provinz Poſen und in 
Weſtpreußen, das bis 1772 zu Polen gehört hat. Die 
Geſammtzahl der Juden beträgt 250,000 Seelen, von 
welchen auf die Provinz Poſen 80,000 kommen. In 
Weſtphalen wurden 42,447 Juden gezählt. Unter den 
großen Städten Preußens zählte man vor zehn Jah⸗ 
ren in Berlin 9955, in Breslau 7426, in Danzig 2369, 
in Königsberg 1950, in Poſen 7692, in Liſſa 3109, in 
Magdeburg 811, in Köln 1309 Iſraeliten. Nach der 
Zählung von 1865 gab es in der Rheinprovinz 7288 
Juden mit 42 Synagogen. 


Provinzielles. 


Lauten burg, den 14. April. (Gr. Geſ.) Die 
erichte über unſere kommunalen Verhältniſſ ſind in 
letzterer Zeit ſelten geworden, aber nicht etwa, weil 
nichts zu berichten wäre, ſondern deshalb, weil wir 
as Publikum mit unſeren Klagen nicht ermüden woll⸗ 
ten; die Laſt, welche uns drückt, haben wir uns ſelbſt 
auferlegt, wir wollen ſie mit eigener Kraft zu bewäl⸗ 
tigen ſuchen. Da aber die Communal⸗Behörden den 
ſeyr wichtigen und zeitgemäßen Beſchluß, die Confeſ⸗ 
ionsſchulen in eine Simuttanſchule zu verwandeln, ge⸗ 
aßt haben, jo konnen wir das größere Publikum auch 
wieder einmal an Lautenburg erinnern. Ob unſere 
ehorden im Stande ſein werden, dieſen Beſchluß 
durchzuführen, hängt ausſchließ ich von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder ab; aber ohne Ruckſicht 
auf den erfeig, muß es lobend anerkannt werden, daß 
gie Ben ſolchen Beſchluß gefaßt haben. Zweier ei 
05 inde waren es, welche dieſen Beſchluß herbeigeführt 
10 Zuerſt wurde geltend gemacht, daß durch Si⸗ 
mu tanſchulen das Gefühl der Zuſammengehöxigkeit 
in den Kindern erweckt werde, während Confeſſions⸗ 
chulen nur zu ſehr eine Trennung der Kinder herbei⸗ 
. Wir alle gehören derſelben Gemeinde und 
emſelben Staate an, wir alle haben dieſelben Intereſ⸗ 
eu und dieſe ſollten uns vereinigen, denn nur die 
Einigkeit macht es möglich, höhere Ziele zu erreichen. 
Werden aber die Kinder ſchon in der Schule ſyſtema⸗ 
tiſch von einauder getrennt, geht es ſogar ſo weit, daß 
ein gemeinſchaftliches Schulfeſt für evangeliſche und 
kathol. ſche Kinder nicht einmal durchzuführen iſt, ſo 
darf man ſich nicht wundern, wenn das ſpatere Alter, 
wenn die Männer ſich feindlich gegenüber ſtehen und 
wenn in Folge dieſer Feindschaft Commune und Staat 
Nachtheile erleiden. Die 
herbeigeführt und nur durch die Schule können ſie 
wieder beſeitigt werden. Eine Vereinigung durch die 
Schule iſt gerade für uns um ſo mehr wichtig, als 
hier Religion und Nationalität gleichbedeutend ſind, 
0 Katholik wird Pole und jeder Evangelische Deut⸗ 
ſcher genannt. Kein vernünftiger Menſch kann anneh⸗ 
men, daß das Land, in dem wir wohnen, je wieder 
1 K werden wird, wozu alſo dieſen Gegenſatz zwi⸗ 
chen Deutſchen und polen in den Kindern erbalten 
und ihm dadurch neue Nahrung geben? Gerade die 
polniſche Bevölkerung leidet am meiſten durch dieſen 
Gegenſatz, denn fie bleibt an Bildung gegen die deut- 
ſche zurück; aber heutzutage hängt von der Bildung 
das Wohl und Wehe der Bevölkerung ab. Diejenigen 
katholiſchen Lehrer, welche aus Rückſicht für das Po⸗ 
leuthum gegen die Simultanſchule wirken, ſollten be⸗ 
denten, daß ſie gerade den Polen den größten Nach⸗ 
theil bereiten, den dadurch, daß ſie der Entwicke⸗ 
lung der Schule Schranken ſetzen, machen ſie es 
den Polen unmöglich, denſelben Bildungsgrad zu 
Creichen, zu welchem die Deutſchen gelangen. Die 
Commune iſt nämlich nur dann im Staude, den von 
Jahr zu Jahr größer werdenden Anforderungen der 
Schule zu genügen, wenn die Confeſſionsſchulen zu 
einer Simultanſchule vereinigt werden und dies iſt der 
zweite Grund, welcher jenen Beſchluß veranlaßt hat. 
Jetzt noch ein paar Worte über die Gegner der 
Simuctanſchulen. Die Finſterlinge bemühen ſich na⸗ 
türlich. die Schule auf einem niedrigen Standpunkte 
5 erhalten, und da eine Simultanſchule ein belles 
x icht ausſtrahlen laſſen würde, ſo würde die Finſterniß, 
ihr . 8 
egner halten die Confeſſion durch eine 
Sirene e e e dl mi 
8 l i i 
großer Zahl die evangelischen en Feb 2 


einem zweckmäßigen Schulplane, würden allein die Leb⸗ 
Seife iin den wenn die Sprachverſchiedenheit 
Chrentaftuat rn der Schule herbeiführen ſollte. Die 
daß nicht Veh zet Lehrer bürgt uns aber dafür 
würden. iſchritte, wohl aber Fortschritte entfteben 


Marienburg, den 16. April. 
dieſen Tagen iſt bei Waplitz im Walde 9 
ermordet, der ſchon 89 Jahre alt geweſen kein Fair, 
er wurde feiner Unterſtützung von 2 Thlr., die er fi ch 
aus Wapitz geholt, beraubt. (N. E. A.) 


„Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 11. April. Im 
Raddag des Landrath Kuhn ſtellte der Gensdarm 
gehnen aus Grünhof am 7. d. Mts. im Dorfe Re⸗ 
er⸗ und ug Nachforſchung darüber an, ob der Bür⸗ 
8 und auernfreund von den daſigen Beſitzern ge⸗ 
daß dies dedeleſen werde, und als ihm geſagt wurde, 
Schulz die Nr all fei, ließ er ſich vom Orkevorſtande 

Poſen 7 des Blattes geben und confiscirte fie. 
tut iſt hier im 14. April. Ein neues Credit⸗Inſti⸗ 
den Neal⸗Credit Beariff ſich zu bilden. Daſſelbe ſoll 
namentlich für dienſerer Provinz heben und denselben 
nen er am meiſten fuerlichen Beſitzer vermitteln de⸗ 
Stadien der Vorberg. Das Projekt iſt aus den 
wir hoffen aber nächstens noch nicht herausgetreten; 
darüber zu berichten in der Lage zu ſein, mehr 


A 


chule hat dieſe Nachtheile 


gezaͤhlie Zinſen ꝛc. 


Lokales. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 19. d.: 1) 
Vortrag des Konrekto ls Herrn Ottmann: Die Freiheit in den 
Gewerben: — 2) Herr Dr Brohm: Ueber die Gründung 
von Volksbibliotheken; — 3) Erörterung der Frage über die 
Begrün ung eines Spar Vereins für Arbeiter. 

— Schulweſen 
den Magiſtrats über die 2klaſſige Hand merkerlebrlings ; 
ſchule, welche zu dirigiren Herr Konrektor Ottmann die 
Güte hat, wurde dieſelbe am Februar 1859 eröffne. Wäh- 
rend dieſer Zeit beſuchten die Anſtalt 540 Schuler Im 


Winterſemeſter 1865, welches mit dem 1. Septbr ſeinen An- 
fang nahm, wurde der Unterricht mit 70 Schulern begonnen, 


aber die Zahl derſelben ſtieg alsbald auf 152, bon welchen 
die Hälfte die Anſtalt regelmaßig beſucht. Am ſtärkſten wird 
dieſelbe in den Mongten Oktober, November, Dezember, Ja- 


nuar und Februar frequentirt und es halt daun ſchwer, die | 


Schüler in den Kluff nimmer; zu placiren, vom März ab 
bis ult. Juni ſinkt dann die Zahl gewöhnlich bis auf 70. 
Die Gewerbe ſind ziemlich alle vertreten, am zablıeihiten 
vertreten find die Lehrlinge des Schneider, Schuhmacher und 
Tiſchlergewerks Das Alter der Lehrlinge rewegr ſich in den 
Jahren von 14 24. die meiſten derſelben zahlen ungefahr, 
17 vebensjahre. 

— Dorſchußverein Nach dem in der General B rfamm- 
lung am Montag d. 16. abgeſtatte en Geſchaftsbericht 
betrug die Einnahme 132,641 Thlr., davon 98.569 Tölt. u⸗ 
rückgezahlie Vorſchuſſe, 1,876 Thir 3 nien, 30 305 Thlr. aufg. 
Dar ehen, Monatsbeuräge 236 Thaler, Spateinlagen von 
49 Miigliedern 967 Thaler ꝛc.; die Ausgabe gleich 
falls 182,641 Thaler, davon 95,396 Thaler gegebene Vor- 


ſchüſſe, 34,995 Thaler zurückgezahlte Darlehen, 705 Thaler 
Unter den Activa find 67, 19 hir als 


Wechſelbeand, 200 T aler Aknen der deutſchen Genoffen- 
ſchafisbank ze, unter den Paſſiva 42 125 Thaler aufgenom- 
mene Darlehen, 21654 s haler Guthaben der Muglieder 
1,452 Thaler Re erdefonds, 1,400 Thlr Ueberſchuß ꝛc — 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 522. — Seitens des Vor- 
ſtandes iſt gegen dieſelben der Wunſch ausgefvı oden worden. 
daß fie irre Monat: beitrage regelmäßiger zah ren, ſo vie auch 
für die Sparkaſſe des Vereins, welche 4% Zinfen zahlt, 
Propaganda machen möchten. . 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Berlin, den 17. April. Roggen feſt, loco 44 ¼. — 
Spiritus April 14½. — Ruſſ. Banknoten 74° ,. 


Danzig, den 17 April. 


ausgewachſen, von 48,78 gr.; gejund von 75/92 Sit. 


| — Roggen von 55,58 ½ Eger. — Spiruus 14%, Thlr. 


Th.rn, den 18 April 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56--68 thlr. 


Weizen: Aus wachs per 85 Pfd. „2—48 thlr. N 
Roggen: Wiſpel 38 41 ihr. 

Erbſen: Wi pel weiße 40 — 44 ıhlr. 

Erbſen: Wiſpel grüne 39 43 ıhlr. 


Gerſte: Wiſpel groze 30— 34 iblr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 27 — 29 tblr. 


afer: Wiſpel 20 22 tblr. 
' Kortoffeln. Sceffel 15 — 17 ſgr. 


utter Pfund 7 8 for. 
Eier: Mandel 441 ſgr. 
Stroh: Scoock 9 — 10 thlr. 
Hen: Centner 23 — 25 ſgr 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. 
133% pCt. Raſuüſch Papier 133 pCt. Klein Courant 
26 pC.. Groß Couram 10-15 pCt. Alie Silberrubel 
8-8 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 17. April. Temp Warme 7 Grad. 

1 Strich. Waſſerſtand 4 Faß 4 Zoll 

Den 18. April. Temp. Wärme 5 rad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 4 Fus 3 Zoll. 


Wir machen unſere Leſer auf die im heu⸗ 
tigen Watte ſiebende Annouee der Firma „L. 
Steindecker-Schleſinger in Frankfurt am 
Main“ beſonders aufmerkſam, durch welche ſchon 
ſehr bedeutende Gewinne in unſerem Lande aus- 
bezahlt wurden; und iſt es namentlich eine reelle 
und pünktliche Bedienung, der ſich ein jeglicher zu 
erfreuen hat. 


Inſe rate. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch N 
den 9. Mai d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen im unteren Korrider des Gerichts verſchie⸗ 
dene abgepfändete Gegenſtände, als: Betten, Mö⸗ 
bel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und Silberſachen und 
dergleichen meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Thern, den 16. April 1866. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Nach dem Berichte des Vorſtandes an 


Weizen mehr oder weniger 


Es wurden nach Qualität 


Polniſch Papier 


Luftdruck 28 Zoll 


welchem ſeit 25 Jabs en Serfenjieveret u. 
2 Material Geſchäft mit gutem E folg be- 
trieben iſt, bin ich Willensunter guten Bedingungen 
ſefort zu ve kaufen. ) 
| Nähe ze Auskänft ertbeilt Bäckermeiſter H. 
Hey in Thorn. 
| Hey, Witwe in Culm. 

| ne Heute Morgen 8½ Uhr 
1 . 

1 


pewitarb unſer Töchterchen 
Elise, 18 Menate alt, 
N ay den Felgen des Zuhneng, 
Puactel, den 15 Aprit 1866 
Bau- ur. Habermann 
nebſt Frau. 
In de Buchbandlung von Ernst Lam- 
beck iſt zu haben: 2 
Das Preußiſche Handelsrecht 
| Vollsausgabe. — Pes 15. Sgr. 
Enca 50 Klafter geſundes Birkenholz pro 
Klafter 5 Thlr. 5 Sar. iſt zu haben alu finſte⸗ 
ren Thore an der Weichſel 


Hoch & Loef ke. 

Vor räthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Liederbuch für Hohe und heitere Ateiſe 
enthaltend 284 Vieder 


| Fünfte Auflage. In elegantem Irhograpfirten 
Umiſch age. Preis 6 Sgr. 
| 
0 


— — - 


2 Bettitell>, Stühle und ein langer Tiſch, 
ſteben zum Bifauf dei Wettwe Borkowski 
auf der Bache 


i , Thaler 


Silbergeld 
als höchster Gewinn! 


Nur 2 Thlr. Preuß. Cet. fojtet ein 
Original-Staals-Antheil-Loos 


zu den ſchen 
am 24. und 25. dieſes Monats beginnenden 
Ziebungen de von der hohen hieſigen Regie⸗ 
rung garantirten 5 
Hıneitea großen pPıamıa-Prrloofung. 
Das gauze Gru Dfapıral wird binnen 5 Mao 
naten mittel: Sewiunziehungen zu ückdezahlt 
Alle Nummern ohne Ausnahme werden ge: 

zogen 

Uster 14,800 ewigen befinden ſich Haupt 
treffer ven Thlr. 110,000, 85,000, 80,000, 
70,000, 65,000, 60,000, 50,000, 30,000, 
25,000, 20,000, 15,000 c. ꝛc., welche 
unbedingt gewonnen werden müſſen. a 
Beſt dungen unter Beifügung ded Bet a 
ges werden ſefert prompt ausgeführt und ein 
Exemplar des Plaues gratis beigefügt. Nach 
| ſtatigebabter Zıebung erhält jeder Zheilnehine: 
j die alnttiche Liſte und Gewinne baar überſchickt. 
| g Da deradsſichtlich die Aufträge in großem 
1 
| 


Maß nabe einlaufen jo beliebe man ſich baldigſt 
direct zu wenden an 
L. Steindecker-Schlesinger, 
Bauk & Wechſel Geſchäft 
in Frankfurt am Main. 


| 0 mit der Anſicht ven Thorn 
| PI. tefdu gen in Quart und Oktav ſind 
vorlalbia bei Ernst Lambeck 
N Schöne friſche Rüb⸗ und Leimkuchen ſo wie 
auch gute Reggenkleie empficbit billtaſt 
N. Neumann. 


Inſtrumente-Anzage. 


Tafelformat 170 Thlr. 

Pianino 175 Tale 

Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmten Fabriken, zu haben bei 


C. W. Klapp, 
Platte's Garten. 


Einem geehrten Pablikum die ergebene Ans 
zeige, daß ich meine Badeanſtalt wieder eröffnet 
habe; dieſelbe iſt neu rencvirt und kaun von jetzt 
ab zu jeder Tageszeit benutzt werden. 

Das Dutzend Bäder keſtet 1 Thlr. 18 Sgr. 
2 — > 4 9 Re . 
einzelne Bäder 4 Sgr. 6 Pf. a ar 


Mein Grunditid Ganvdenzerftrage, in 


empfiehlt ihr Lager 


ganz eiſernes Gerippe 3 
franzöſiſcher Bauart reich verziert . 
Berliner Vauart hehe 4 6° . . 
”„ " halbhehe 4° 3. . 
i kleine hi, 
Sämmtliche Inſtrumente zeichnen 


08236 Eu 


KK garantirt. 


Die Pinnoforte-Fabrik von Franz Weber ® 
Pianino’s ger oniſcher Bauart 


ſich du ch präcife 
elegantes Aeußere vortheilhaft aus; für die Güte derſelben wird mehrere Jahre 


e e ee e eee eee eee | BP 
Antheile von Königl. Preußiſchen Lotterie-Looſen 


von 280 bis 300 Thlr. 
„ 225 „ 250 „ 
PR 1 Kan eee 
Te ee 


N e 
Spielart, große Tonfülle, auch 


i Bahnhofsſtraße Nr. 80. 


zur 4. Klaſſe 133 Lotterie, Hauptziehung Anfang den 20. April c. 


4 16 Thlr. 8 Thlr. 164 Thlr. 1 2 Thlr. 16 1 Thlr. 


verkauft und verſendet, alles auf „gedruckten Antheilsſcheinen.“ 


Briefe und Gelder erbitte frei. 
Elbing. 
Mit heutigem Tage haben wir dem Herrn 
A. Bartlewski in Thorn den alleinigen Ver⸗ 
kauf uuſerer patentirten und prämiirten Metall: 
Särge für Tyorn übertragen, und iſt derſelte in 
den Stand geſetzt, allen Anforderungen zu genü— 
gen. — Bei der großen Anerkennung, welcher ſich 
unſere Metall-Särge durch Solidität, Eleganz 
und große Billigkeit überall zu erfreuen haben, 
dürfen wir dieſelben gewiß Allen empfehlen, welche 
ſich gedrungen fühlen, ihre theuren Angehörigen auf 
würdige Weiſe zu beſtatten. 
Berlin, den 29. März 1866. 
Solon & Co. 
Königl. Sächſiſch patentirte und prämiirte Metall⸗ 
Särge⸗Fabrik in Berlin. 
Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich 
mir mein aſſortirtes Lager obengedachter Metall: 
Särge zu empfehlen und bemerke noch, daß der 
Preis der großen Sorte dieſer Särge von 30 
bis auf 300 Thlr. ſteigt. Die Kinderſärge ſind 
erheblich billiger. A. Bartlewski, 
Tiſchlermeiſter. 
Feinen Zucker in Broden empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 


Soldalen Laaer armen = 


Quartier Th. Logan. 

i Gr. Gerbe ſtr. 267 
50 Klafter ſtarkklobiges Kie fernholz, ſteht in 
Brandmühle billig zum Verkauf 


G. Schulz. 
pariser & Lyoner Long-Chäles 


in den neueſten Zeichnungen und Farbenſtellung, 
empfiehlt in reicher Auswahl zu reellen und billi⸗ 
gen Preiſen Jacob Goldberg. 
Soldatenkarten für Artillerie und In⸗ 
Soldarenbriefbogen ö fanterie 

ei Moritz Rosenthal. 
Bergmann & 
©o., wirkſamſtes Mittel 
gegen alle Hautunreinlichkeiten empfiehlt ä Stück 
5 Sgr. ©. W. Klapp. 
Altſt. Markt neben der Poſt. 


Looſe à 15 Sgr. und Pläne 


f zur 
Lotterie eines Krankenhaufts 
zu Düſſeldorf 
für alle Stände und Confeſſionen 
hält vorräthig die Agentur Ernst Lambeck 


9 in Thorn. 

Ziehung im Juni 1866. 

Dem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ein wohl aſſortirtes Lager von 
Klempnerwaaren habe und ſehr billige Preiſe 
ſtelle. Um Zuſpruch bittet 

/ W. Dröse, Klempnermeiſter. 

Culmer-⸗Straße Nro. 320. 


Verantwortlicher Redakteur Ermit Lambeck — Druck und Verlag der Raihsbuchdruckerei. 


— — ——— — — — 


Der Antheil Loos Verkauf iſt in ganz Preußen geſetzlich geſtattet. 


W. * * Le brecht. 


Berliner Pianinos 

= kleines Format zu 150 — 180 Thlr., 
halbhohe zu 185 200 Tyolr., 
großes Format zu 220—250 Thlr. 
von vorzüglichem Ton und bril- 
lanter Spielart empfiehlt die Inſtrumenten-Hand⸗ 
lung von C. Lessmann in Thorn. 


Eine grüne Glaskugel 
mit Goldeinfaſſung als Kapſel, an einer kleinen 
goldenen Kette befeſtigt, iſt am Sonnabend ver- 
loren gegangen. Der Finder erhält 15 Sar Be— 
lohnung bei Albert Müller. 
Bache 47. 

Jemand wünſcht gründlichen Unterricht in 

der engliſchen Sprache zu ertheilen. 
Das Nähere hierüber in der Exped. d. Bl. 
Am 20. April beginnt die 
Hauptzienung 


Königl. Preuß. Lotterie 


zu welcher der Antheilloes- Verkauf des Unterzeich⸗ 
neten für die ganze Monarchie geſetzlich eon⸗ 
ceſſionirt iſt. Es werden daher: 
das ganze Loos in einer Nr. für 66 Thlr. 

eee „ WER. 200 

„ diertel 16 

* achtel ” „ * * * 7 * 

17 710 * ” U ” " * 

m) „32 7 " [7 7) „ 2 " 


7. 74 " " " „ * 1 " 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen, verkauft 
und verſendet, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages von der 

Staats⸗Efferten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. In 130. Lotterie fielen in mein 
Debit 10,000 Thlr. 


ofsleieffelelelelekelelskelgisieieie] 
©  Zueikgejete Strohhüte, noch gute Fa⸗ ®) 
cons, ſowie ſchwarze und couleurte Federn, ©) 
werden ſehr billig verkauft bei [©] 
S. Hirschfeld. ® 
eleleleisielelelslelciefeieisieleieie, 
Den hochgeehrten Damen Thorns, ſo wie 
der Umgegend mache ich ergebenſt bekannt, daß 
meine Wohnung bei Herrn Schlesinger Schülerſtr. 
Nr. 450 iſt, und übernehme auch Coiffuren in 
im Abonnement, ſo wie auch gleichzeitig Friſuren 
in meinem Hauſe. Laudine Horn. 


Meine Drechslerwerkſtatt iſt Neuſt. Markt 
257 neben der Apotheke. Die Wohnung, Altſt. 
Heil.⸗Geiſt⸗Straße 174 neben Tiſchl. Te tzlaff. 
Arbeiten für mich werden anf beiden Stellen an- 
genommen. H. Böttcher, 
Drechslerm. Neuſt. Markt 257. 


* 


— ———ů— — 
Bei Ernst Lambeck in Thorn find zu 


haben: 

W. Kohlmann, Kubiktabellen über 
5 de Hölzer. Taſchenformat. Eleg. geb. 

Sgr. 

— Dieſelben nebſt Rechenhelfer, zur ſchnel⸗ 
len Ermittelung der Geldbeträge. Eleg. geb. 
22 „77 Sar. 

— Kubiktabellen über geſchnittene und be⸗ 
ſchlagene Hölzer. Eleg. geb. 18 Sgr. 
— Dieſelben nebſt Rechenhelfer ꝛe. 
geb. 1 Thlr. 6 Sgr. 

— Kubiktabellen über runde, ſowie über 
geſchnittene und beſchlagene Hölzer. Eleg. 
geb. 27 Sgr. 

— Dieſelben nebſt Rechenhelfer ꝛc. Eleg. 
geb. 1 Thlr. 15 Sar 
Verlag von C. W. Offenhauer in Eilenburg. 


Eleg. 


— — — — — 


Gutes junges Hammelfleiſch iſt 
zu haben bei 
Fleiſchermeiſter Kenszitzki, 
Schuhmacherſtraße neben Fleiſchermeiſter 
Herrn Wolff. 


Nr. 90. Breitenſtraßen-Ecke Nr. 90. 
a Durch ſehr günſtige Einkäufe 
iſt das 


Putz u. Mode⸗ 
waaren-Lager 


von 


E. Jontou 


aufs vollſtändigſte aſſortirt und empfiehlt insbe⸗ 
ſondere zu ſehr billigen Preiſen 


Stroh-, Ctépe. und Seidenhüte, 
Jonnenſchirme, Bänder, Blumen 
und weiße Dloufen u. ſ. w. 


Beſtellungen jeder Art werden ſauber ausgeführt. 


e 
Pöhmiſche Pellſedern, 


Daunen und fertige Betten, empfiehlt in nur 
reeller Waare Eduard Kornblum 
Bromberg. 
Wollmarkt im ı Lüneberg'ſchen Hauſe. 
Meine Wohnung iſt Heilige « Geiſt- Straße 
Nr. 174 im Haufe der Frau Worm. 
Böttcher, Hebamme. 
Für mein Photogr. Atelier ſuche ich einen 
Laufburſchen. R. Paul. 
Moritz Levit. 


Faromeler e 


Täglich friſche Milch, füße und ſaure Sahne, 
feine Tiſchbutter. — Schrotbrode in bekannter 
Güte zu 2½ Sgr., ſowie alle anderen Backwaa⸗ 
ren träglich friſch, in der Mehl- und Vorkoſt⸗ 
handlung Breiteſtraße Nr. 90. 


Schützenhaus. 


Vairiſchbier 1 1 ; 

Mal bier 0 Flaſchen 12 ½ Sgr 

beſte Waare. 

Ter Laden und Wohnung in dem Hauſe Breite⸗ 
Straße Nr. 90 a iſt vom 1. Oktober d. J. 

zu vermiethen. 

Ein möblirtes Vorderzimmer iſt zu vermiethen 
Gerechteſtr. Nr. 1909. 

Ein mödlites ginn nebſt Burſchengelaß zu 


vermiethen bei D. G. Guksch, Wittwe. 


— — 7 1 — 
in dl. möbl. Vorderſtube (fortable Aus⸗ 
E FE nahe dem Altſt. Markt 164 vom 1. 
Mai zu vermiethe n 
in möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen bei 
E A. Böhm. 


reparirt 


Eis möblirtes Vorderzimmer nebſt Schlafkabi⸗ 


net iſt zu vermiethen Neuſtadt Nr. 15. 
Mödlirte Stuben vermiethet Moritz Levit. 
3% Wohnungen mit Stube unb Alkoven find 

ſogleich zu vermiethen. Sztuczko. 


